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Andrea Schuhmacher
und Dominik Heitz

Ist das Drummeli bisher eher ein
Gegeneinander gewesen? Wenn
man dem diesjährigen exklama-
torischenMotto «Zämme!»Glau-
ben schenken will, könnte man
fast diesen Rückschluss ziehen.

Doch das ist natürlich Non-
sens. Als Clique nicht allein auf
derBühne zu stehen, sondernmit
eineranderenGruppierung etwas
auf die Beine zu stellen – das hat
es schon immer gegeben. In die-
sem Jahrwird es nureinfach noch
ein bisschen forciert, manchmal
mit mehr, manchmal mit weni-
ger Gewinn.

Die Sans Gêne hat für den
«Boléro» von Maurice Ravel
Feuer gefangen und zeigt sich,
gemeinsam mit dem Jungen
Kammerorchester als grossarti-
ges, golden flackerndes Flam-
menmeer, in dem das 1928
komponierte Stück, von Pascal
Nippel neu arrangiert, langsam
Fahrt aufnimmt (an derPremiere
rhythmischnochetwasuneinheit-
lich, piccolomässig etwas schrill),
um schliesslich in einer feurigen
Apotheose zu enden.

Von farbig auf schwarzweiss
Auch die Spezi hat sich vorge-
nommen, wenigstens als Clique
einheitlich aufzutreten.Doch der
Pfaditruppe fehlt die führende
Person,das heisst: derMajor.Also
singen sie zum frisch intonierten
«Colonel BogeyMarsch» das Lied
«Frölain, hänn Sii my Major
gseh?».

Gwäggi und Stai – das ist ja
fast schon ein Zwillingspaar.Des-
halb spannendieRhygwäggiund
die Wettstai-Clique zusammen;
so steht es im Programm. Doch
auf der Bühne treten sie dann
schön separat auf. Erstere spie-
len als Binggis kostümiert eine
witzige Collage ausMärschenwie
«Gwäggi», «Läggerli», «Basler
Marsch» (zum Ersten), «Hans-
wurscht», «Ohremyggeli» und
«Faschtewaje»,während Letzte-
re anschliessend «Auprès de ma
Blonde» zum Besten gibt.

Dann wird von farbig auf
schwarzweiss gewechselt. Die
Alti Richtig lässt einen Stumm-
filmüberdie Leinwand flimmern,
der den Besuch eines Grossbas-
lers imKleinbasel zum Inhalt hat.
Bei all derKonzentration auf den
Film mit seinen nicht von allen

Sitzplätzen aus lesbaren Unter-
titeln geht beinaheverloren, dass
da als musikalischer Teppich «z
Basel am mym Rhy» hingelegt
wird.

Schwarzweiss – bei den Bas-
ler Rolli nimmt es eine gespens-
tische Nuance an: Junge Garde
und Stamm gehen dem «Glopf-
gaischt» auf den Grund. Im Intro
«s Gaischtli» zerlegen die Jungen
den «Glopfgaischt» in spannen-
deKlopf- undPfeiftöne,umdann
mit einem grossartig synchron
gesetzten Schlag einenTrommel-
wirbel aufzubauen und in den
«Glopfgaischt» überzuleiten.

Dessen einnehmende Zierstim-
me (komponiert von Pascal Nip-
pel) schwebt dabei wie ein ge-
spenstischer Schrei über allem.

Aus dieserdüster-spannenden
Geisterwelt entführen uns die
Rhyschnoogge zusammen mit
demQuartierCircus Bruederholz
in eine farbig-fröhliche Zirkus-
manegeund lassenzuartistischen
Darbietungen und einer Vielfalt
anZirkusfigurenden«Pinocchio»
erklingen.

75 Jahre – diese Jubiläumszahl
kann sich dieGundeli-Clique ans
Revers heften. Binggis und Jun-
ge, Gniesser und Stamm werfen

sich deshalb in weisse Ueli und
jubilieren in einer Art Battle der
einzelnen Gruppen mit «Ros-
signol», «Läggerli» und «Liberty
Bell», um schliesslich ihren Auf-
tritt gemeinsam mit dem «Bas-
ler Marsch» (zum Zweiten) zu
beenden.

«Z Basel ammymRhy»
Und es sollte beiweitemnicht das
letzte Mal sein, dass an diesem
Abend die Melodie von «z Basel
am mym Rhy» erklingt. (Hat da
die Drummeli-Crewnicht richtig
hingehört?)Auch beimAufritt der
Junteressli ist sie zu vernehmen.

Eingeflochten findet sie sich im
«Keenig», einem wunderbaren
von Michael Robertson und Pat-
rick Hersberger auf Piccolo und
Trommel zugeschnittenenArran-
gement des Marsches «Koning
Voetbal». Mit ihm zieht die Cli-
que als FCB-Fangruppe in Basels
Fussballarena und versucht es
dabei nochmit einerPublikums-
Choreo, die aber nicht so recht
gelingen will.

Richtig «zämme fäggts» bei
den Schnooggekerzli und den
Fuege-Fäger. Die beiden Forma-
tionen lassen in der Szenerie des
Andreasplatzes den Fasnachts-

«Zämme» – oder lieber doch nicht?
Die Cliquen am Drummeli 2024 Das Motto des diesjährigen Monstre inspiriert – oder forciert – die Cliquen zu Kollaborationen. Dies gelingt

Grossartiges, golden flackerndes Flammenmeer: Die Sans Gêne kreiert mit simplen Materialien ein spektakuläres Bild. Fotos: Nicole Pont

Das Drummeli, man weiss es,
wird vom Publikum besonders
kritisch unter die Lupe genom-
men, wenn es um die Sprech-
nummern, die Raamestiggli und
die Schnitzelbänke geht.

Der Jahrgang 2024 ist – sagen
wir es mal so: durchzogen. Das
liegt an denTexten, nicht an den
Schauspielern. Charlotte Heini-
mann,Rula Badeen,Dominik Gy-
sin und Philipp Graff sind unter
der Regie von Laurent Gröflin
professionell und mit Engage-
ment unterwegs. Das erkennt
man schon beim Prolog, wo das
in klassische Fasnachtskostüme
gekleidete Quartett nach einer
kurzen Einstimmung eigentlich
nur eines will: «Also, schlöömer
zue!»Aber aus demVersprechen,

Basel und seine Politiker zu se-
zieren,wird nichts. Die vierwer-
den vonAndrea Bettini und Bas-
so Salerno, dem Duo Pelati Deli-
cati (von ihnenwird später noch
die Rede sein), perVespa undmit
viel Italianità praktischmundtot
gemacht. Gut, aufgeschoben ist
nicht aufgehoben, denkt man.
Doch man denkt falsch; das
«Also, schlöömer zue!», der poli-
tische Biss bleibt leider aus – bis
zum Schluss.

Heulende Tramchauffeuse
Immerhin: absurd-witzig das
Stück über die Leitstelle derBVB.
Diese hat sichmit einemBusfah-
rer der Linie 36 herumzuschla-
gen (Philipp Graff brilliert mit
seinen Verbindungsproblem-

Geräuschen am Mikrofon) und
muss eine heulendeTramchauf-
feuse (grossartig gespielt von
CharlotteHeinimann) beruhigen.

Das Stiggli über den Basler,
der versucht mit der Baselbiete-
rin anzubandeln, ist letztlich
etwas belangloser als jenes über
die Herkunft vonvier Basler Fas-
nachtsfiguren, wobei hier dem
Publikum vor allem die Schluss-
pointe (die wir hier nicht verra-
tenwollen) gefiel.Und derSketch
mit der Psychiaterin und einem
Ex-Muttenzer-Kurve-FCB-Fan
lebt vor allemvonderQualität der
Schauspieler.

Einfach, aber äusserst effekt-
voll ist die Bühnengestaltung; sie
besteht aus leuchtendenWürfel-
Modulen, die immer wieder an-

ders zusammengesetzt werden
können. Die Schnitzelbänke las-
sen an Witz und Pointen nichts
zu wünschen übrig.

Das Schunggebegräbnis, mit
Lichtbündeln und leichtem Ne-
bel ins beste Licht gesetzt, flicht
mehrfach Daniel Jositsch als
Pointe ein und begeistertmit sei-
nem mehrstimmig gesungenen
Gebet über Basel als traurige
Stadt. Die Brunzguttere widmen
sich ganz dem FC Basel. Ja, das
Thema ist nicht gerade originell.
Doch mit überraschenden Poin-
ten und dem für sie inzwischen
charakteristischen Sprechgesang
werten sie ihre Verse auf. Sie las-
sen sich zudem aufs Motto des
Drummeli ein und treten zum
Schluss ihres Sets «zämme» mit

Der Hofnarr nimmt das ganze Monstre aufs Korn

Ein denkwürdiger Auftritt als Hofnarr: Dominik Gysin. Foto: Nicole Pont

Oha! Die
Container
springen auf, die
Säcke erwachen
zumLeben:
Es sind die
fehlenden Pfeifer.
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dienstag in all seinemwilden und
fröhlichen Gemisch aus Farben
undTönen dermassenWirklich-
keit werden, dass man die Fas-
nacht kaummehr erwartenmag.

Auftritt als «Schrott-Secret»
Nach der Pause kriechen die Alti
Stainlemerbuchstäblich aus dem
Müll hervor. Der Vorhang öffnet
sich, Abfallsäcke und PET-Sam-
melcontainer werden auf die
Bühne getragen. Ein kleines
Grüppchen stimmt den «Calibra»
ein – und dann: Oha! Die Con-
tainer springen auf, die Säcke
erwachen zumLeben: Es sind die

fehlenden Pfeifer. Der Gedanke
dahinter: Was Top Secret kann,
können wir auch – und so ent-
schlossen sich die Stainlemer
kurzerhand zum Auftritt als
«Schrott-Secret», mitsamt Fah-
nenschwingender Putzequipe.

Das Drummeli-Motto «Zäm-
me» nehmen sich die Vereinig-
ten Kleinbasler zu Herzen.

Für ihren Auftritt bitten sie
doch gleich alle Fasnachtsgrös-
sen aus dem Kleinbasel auf die
Bühne für eine gemeinsameDar-
bietung der – sehr treffend aus-
gewählten – «Neye Glaibasler».
Ein Marsch, «zämme» kom-

poniert, von Fritz Grieder und
Männi Bender.

Ohne Firlefanz liefert die
Spale-Clique einen einfach guten
«Hofnaar». Das Motto wird hier
nicht wirklich umgesetzt – aber
inmitten der vielen lauten, far-
benfrohen und leider teils von
den Cliquen ablenkenden Kolla-
borationen, bildet ihrAuftritt ein
Genuss für Aug und Ohr.

Auf dem Seibi treffen sich
Glunggi und Basler Dybli. Wie
bereits Gwäggi und Stai sollen sie
«zämme» auftreten. Doch ein
gemeinsames Spiel gibt es nicht.
Die Glunggi gässeln mit dem

«Hanswurscht» zum Bruune
Mutz und treffen sich in der
Basler Beiz mit den Dybli. Sie
stossen «zämme» an. Die Dybli
verlassen danach allerdings allei-
ne die Beiz und ziehenmit einem
hörenswerten «Basler Pfyffer-
guess» von dannen.

Und dann hört man plötzlich
einen Motor aufheulen. Was ist
da los? Nun, passend zum
Grease-Klassiker «You’re theOne
That IWant»,den die Guggemuu-
sig Ohregribler zum Entzücken
des Saals zum Besten gibt, tritt
die Tanzgruppe «Tickle Toe Hep
Cats» auf. Die Tänzer lassen sich
mit demMotorrad direkt auf die
Bühne chauffieren. Das stinkt
dann ein bisschen im Saal, aber
die Stimmung: die rockt.

Zum Schluss wird’s jazzig
FürdennächstenAuftritt bleiben
wir gleich in den 70ern. Die
Schnurebegge feiern das 50. Ju-
biläum des Durchbruchs der
schwedischenPop-GruppeAbba.
Und laden dafür die Dragqueen
Jeff van Phil ein. Sie tanzt auf der
Bühne auf ihren himmelshohen
Stilettos und im glitzernden
Kleid, singt «DancingQueen» aus
voller Kehle – und danebenwip-
pen die Schnurebegge steif im
Queen-Elizabeth-Kostüm und
winken im ikonischen Stil der
verstorbenenEnglischenKönigin.

Weniger auf Kontrast, sondern
auf die Gemeinsamkeiten von
Stadt- unLandkantonbesinnt sich
die J.B.-CliqueSantihans. Sie lässt
am Drummeli kurzerhand Basel-
Stadt und Basel-Landschaft fusi-
onieren. Mit einer Urauffühung
von «Vo Basel bis uff Ammel»
(sorry, Schönenbuch) verbinden
sie «ZBasel»mit demBaselbieter-
lied von Wilhelm Senn – und
holen sich als Unterstützung die
Rotstab-Clique aus Liestal.

Am Ende des Abends wird es
jazzig. Die Breo-Clique präsen-
tiert zusammenmit derGugge-n’-
Brass-Formation Blächschaade,
und begleitet vom zweiten (und
besseren) Auftritt der Tickle Toe
HepCats, gleich noch eineUrauf-
führung: Die des Stücks «Sing,
Sing, Sing (with a Swing)» des
amerikanischen Musikers Louis
Prima, neu arrangiert fürPiccolo
und Blech von Alex Hendriksen
und fürPerkussionvon JoshiHeu-
berger. Peppig, fröhlich, rassig:
Eine gute Wahl für den krönen-
den Abschluss des Abends.

mal mehr, mal weniger gut.

Aus demdickenGewölbe des his-
torischen Zehntenkellers auf
dem Münsterhügel schallt ein
Lamento: Kein Kino mehr in der
Steinenvorstadt. Ja, das Pathé
Küchlin hatte Ende Juni, zum
Schrecken von ganz Basel, seine
Projektoren abgestellt – für im-
mer. Zum zehnten Källerstraich
im Marionettentheater stellt die
Stimme aus demOff nun betrof-
fen fest:

Kasch niene meh
im Dunggle schmuuse,
musch zem Schmuuse
an d Gränzen uuse.

Ärgern dürfte das insbesondere
Werni, den Ladykiller unter den
dreiAntikeerpern, der schonwie-
der von einer neuen Errungen-
schaft schwärmt: Gülcan, die
Tattoo-Künstlerin, die den drei-
en zum Källerstraich-Jubiläum
eine «10» auf den Körper täto-
wieren soll.

Von der Filmgeschichte
zur Aktualität
Das Thema Kinosterben zieht
sich als roter Faden durch die gut
zwei Stunden langeVorstellung.
Jedes Stück bekommt als Refe-
renz einen «alten Schinken» aus
der Kinogeschichte an die Seite
gestellt. Weil die Bezüge nicht
allzu eng gefasst sind, gelingt
immer wieder der thematische
Bogen zur Aktualität. Auch wit-
zig: Die Pfyffergruppe Ego-Säu
beglückt die Fans des Spaghetti-
Westerns mit einem Medley be-
kannter Cowboy-Melodien.

Einen Höhepunkt fürs Ohr
wie fürsAuge bietet derTambour
Andy Borer mit seiner Reverenz
an eine Szene aus demFilm «De-
liverance» (1972), bei welcher
sich zwei Banjo-Spieler duellie-
ren. Im Zehntenkeller gewinnt
die Szene mit einem duplizier-
ten Harlekin sodann an fas-
nächtlicher Poesie.

Doch zurück zu denAntikeer-
pern, die den wie immer prop-
penvollen und mit Polit-Promi-
nenz besetzten Keller am Frei-
tagabend durch das Programm
führen. Die Hausbänggler des

Marionettentheaters treibennäm-
lich noch andere Sorgen als das
Kinosterben um. Sie suchen
wieder einmal nach Inspiration
und Pointen, um dereinst in die
«Champions League der Bängg»
zu gelangen.

Das treibt sie unter anderem
ins schaurig verlassene Hotel
Basel,wo sie an gepfeffertenVer-
sen feilen, zum Jodel auf dieMar-
garethenbrücke anstimmen und
über das Geschehen in Basel dis-
kutieren, bis sie von denGeistern
der Stadt vertrieben werden –
jenemderMuba, des Küchlin, der
CS, des Café Spitz undwie sie alle
heissen. Ein herrlich arrangier-
tes «Rahmestiggli».

Anschauungsunterricht im
«Värslibrinzle» erhalten die An-
tikeerper am Källerstraich von
den zahlreich geladenen «Bäng-
glern» – wie gewohnt aus allen
Richtungen: Comité, BSG, Bebbi,
VSG.Die Dreydaagsfliege liefern
etwa eine feine Pointe zumwohl
berührendsten Moment des Po-
litjahrs 2023, derAnsprache von
Beat Jans zur Annahme seiner
Wahl in den Bundesrat. Umso
schöner, dass Beat Jans am Frei-
tag auch im Publikum sass.

In Hochform zeigt sich neben
den Dreydaagsfliege auch dr
Singvogel, der am Källerstraich
gleich zweiMal zu sehenwar, im
Original und «enminiature» als
Marionette – allerliebst.

Beliebte Pointe: Die Pflanzen
auf der Dreirosenbrücke
Bei der Basler Regierungsrätin
Esther Keller dürfte sich nach
ihrem Besuch des Kellerstraichs
ein leichtes Unbehagenmit Blick
auf die kommende Fasnacht ein-
genistet haben. Ja, diese Topf-
pflanzen auf der Dreirosenbrü-
cke, siewerden den «Bängglern»
2024 für die eine oder andere
Pointe dienen.

Anders unser Bundesrat: Er
darf den Zehntenkeller nach der
Vorstellung trotz sechs Schnit-
zelbangg-Formationenunbescha-
det, ja sogar gebauchpinselt ver-
lassen.

Sebastian Schanzer

Grosses Kino im
Marionettentheater
Källerstraich 2024 Die drei Antikeerper
schwelgen in «alte Schingge» –
vor den Augen eines Bundesrats.

Die drei Antikeerper Sämi, Werni und Heinz, Hausbank
im Marionettentheater, präsentieren ihre «Värsli». Foto: Lucia Hunziker

demSchunggebegräbnis undTut-
ti Mutti auf. Noch nie von Tutti
Mutti gehört? Nicht schlimm,
handelt es sich doch um einen
brandneuen Bangg.

Und für einmal sei erlaubt, die
Menschen hinter den Larven zu
demaskieren. Denn es handelt
sich um das Duo Pelati Delicati,
also umAndrea Bettini und Bas-
so Salerno.

Der «Norditaliener aus Zü-
rich-Höngg» (Bettini) und der
«Süditaliener aus Langenbruck»
(Salerno) rasen noch während
des Prologs auf derVespa in den
Saal, Gitarre fest unter den Arm
geklemmt, und unterbrechen das
Schauspielensemble. Bettiniwill
Salerno die Basler Fasnacht nä-
herbringen. Und dessen Erklä-

rungsversuche – «ein Schyss-
dräggziigli, das ist ein ‹little shit
train›» – gelingen mal besser,
mal schlechter.Amüsant sind sie
allewyl. Den ganzen Abend lang
füllen sie die Lücken im Pro-
gramm, unterhalten das Publi-
kumwährend Bühnenwechseln,
übertreiben es aber auch nicht.

Melancholische Italianità
Hervorzuheben ist das Solo von
Basso Salerno: Mit seiner Gitarre
interpretiert er denArabi neu. Für
ein paar Minuten herrscht so et-
waswie Ruhe im ansonsten sehr
lauten und bunten Drummeli,
während er ein zartes Stück spielt
und dabei klassische Fasnachts-
musik mit melancholischer Ita-
lianità verwebt.

Laut, ja schon belehrend wird
dafür der Hofnarr. Die Deut-
schen, der FCB, die BVB, die Ba-
selbieter, die Zürcher, die Regie-
rungs- und Grossräte: Sie alle
werden oft und gerne alle Jahre
wieder persifliert. Was uns pla-
gen sollte, wo die Fasnacht ihre
Funktion als Spiegel der Gesell-
schaft ausüben sollte, wäre aber
dort, wo man gerne wegschaut:
nämlich,wo täglich Raketen ein-
schlagen.

Er mahnt dann auch, nicht
still zu sein, wenn sich hierzu-
lande Menschen mit Diktatoren
«verköppeln».

Indirekt nimmt er aber auch
das ganze Rahmenprogramm
des Drummeli aufs Korn,wie Sie
den weiter oben beschriebenen

Stiggli entnehmen können. Ge-
wollt? Wie dem auch sei, beim
Epilog ist wieder alles «Amore».
Das Ensemble und das italieni-
sche Duo machen noch ein letz-
tes Mal so richtig Lust auf die
Fasnacht und singen sich in die
Herzen des Publikums.

Den eigentlichen Abschluss
macht dieBreo – den Schreiben-
den hätte aber der Epilog als
Schlusspunkt besser gefallen.

Andrea Schuhmacher
und Dominik Heitz

Für das Drummeli 2024
(3. bis 9. Februar) sind noch
Tickets erhältlich. Bei Bider
& Tanner, Ticketcorner oder
auf www.drummeli.ch

Die Rhygwäggi präsentieren eine Collage an Fasnachtsmärschen.

Links die glitzernde Dragqueen, rechts die Schnurebegge als Queens.
Zusammen amüsieren sie das Publikum köstlich.


